
Aus der Prüfarbeit

Funktionsunterbekleidung
Jörg Hartfiel

Es werden die Produkteigenschaften sowie Auswahlkriterien erläu.
tert

Zusammenfassung:
Die gesetzlichen Vorgaben zur Vcrbes-
scrung der Sicherheit und des Gesund-

heitsschut^cs an den Arbeitsplätzen in-
ncrh:ilb der Huropäischen Union, vcr-
wirklicht in Richtlinien, nationalen Gc-

setzen und Verordnungen, schlifßen
den Arbeitsplatz "Wald" mit ein.

Gefahren durch Umgebungseinflüsse
und Witterung sind hier besonders gni-
vierenct. D;is dokumentiert sich in ho-
hen Unfallzahlen, Frühinvaliciität und
Berufskrankheiten.

Erkältungen und Folgekrankheitcn,
hervorgerufen durch ungeeignete Bc-
klciclung, können durch moderne
Bekleidungssystcme beeinflusst wer-
den. Systeme, die aus zwei bis drei
Bekleidungsschichten bestehen und auf

den Prinzipien des Feuchtigkeits-
transports, der Wärme isolation und der
Atmungsaktivität beruhen, leisten heu-
te sehr gute Dienste. Konventionelle
Materialien wie z, B. Baumwolle, also

Naturfasern, saugen die Feuchtigkeit
stark auf und transportieren sie nur
gan/; vrenig vom Körper weg. Die Unter-
bekleidung aus solchen Materialien
klebt auf der Haut und besonders in '/.u-

gifier Umgebung kommt es am Ende zu
Unterkühlungscrscheinungcn.

Gründe genug, Gesundhciisvorsorge
:iuch durch die richtige
Wahl der Bekleidung im
Auge zu beh.iltcn.

Die ehemals für den

Sportbereich entwickel-

tcn Funktionsbekleiclung-
en h;iben durch konsc-

quente Wcitercntwick-

lung in den Bereich des
Arbcitslebens Eingang ge-
fundcn und sind dabei,
sich in der Praxis AU bc-

wahren.

Die Qualität vieler Pro-
clukte befindet sich heute
auf einem sehr hohen Ni-

veau und die bei der Wakl-

arbeit eingesetzten Pro-
dukte werden von den

Herstellern durch engen
Kontakt mit Prüfstellen

wie dem KWF ständig wei-
tcr enrwickelt. Der Nutzen

der Ückleidungssysteme
tür die Mitarbeiter liegt auf der Hand.
Persönliches Wohlbefinden und Zufrie-
denhcit der Mitarbtiiter unter den vcr-

schiedensten Witterungsbcdingungen
erhöhen die Motivation und die Leis-
tungsbereitschaft.

Der Nutzen für die Betriebe liegt
dabei in weniger Krankheitstagen sowie
weniger Arbeitsausfall und somit in ver-
bcsserter Produktivität.

Zusammenhang zwischen Kör-
per, Klima und Kleidung:
Im Verlaufe der Enrwicklungsgcschich-
tc hat der Körper des Menschen spezi-
die Rcgelfunktionen vcrlüren. So ist es
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letztlich Aufgabe der Kleidung, den
Menschen vor Klimarinftüssen zu

schützen. Sie muss seine körpereigcne
Thermorcgukition unter wechselnden
KliiTKibedingungen und sich ständig
ändernder Belastung unterstützen und
zwar so, dass der Wärme- und Feuchtig-
keitshaushalt ausgeglichen ist. Nur so
kann :iuf der Haut das besondere Mi-
kroklima entstehen, das, wir als angc--
nehm empfinden.

Wer kennt nicht das unangenehme
Gefühl, wenn beim Arbeiten der Schweiß
den Rücken hinunterlauft, die Unter-

bekleiclung nass ist und auf der Haut
kleben bleibt. Für viele Menschen ist
das nicht nur ein unangenehmes Ge-
fühl, sondern je nach Witterung auch
für die Gesundheit nicht ganz unprob-
lemaiisch.

Wenn über 60 % der Hautoberfläche
nass sind, kann der Schweiß kaum noch

wegtransportiert werden und die
Feuchtigkeit staut sich in unangcneh-
mc r Weise.

Ähnlich verhält es sich mit der Wär-

me. Um die normale und angenehme
Körpertempenitur beixu behalten, sorgt
der menschliche Körper durch Schweiß-
vfrclunstung ständig für den Wärmeaus-
gleich.

Die Thermoregulation des Men-
sehen ist als ausgeglichen anzusehen,
wenn die Leistungsbilanz ausgeglichen
ist. Als "Warmblütcr" produziert der
Mensch infolge der Stoffwechselpro-
zessc im Körperinncren ständig Wär-
me. Im Ruhe^usta. ncl beträgt diese Wär-
memenge ca. 100 Watt. Sie steigt un-
tcr hoher Arbeitsbelastung leicht auf
1000 Watt an. Um dabei die Kcrn-

tcmperatur in Kopf und Rumpf bei
konstanten 37 °C zu halten, muss die

Wärme ständig abgeführt werden. Das
geschieht im wesentlichen durch die
Körperoberfläche und zu geringen
Anteilen durch die Atmung.

Der Wiirmcfluss hängt somit wcsent-
lich von der Wajmneisolation der Klei-

düng ab. Bei stärkerer körperlicher
Anstrengung, z. B. während der Arbeit,
beginnt der Mensch auch stark zu
.
schwitzen. Ziel dieses Schwitzens ist

natürlich das Erreichen einer Kühl-

wirkuns auf der KÖrperoberUächc und
jetzt übernimmt die Kleidung den
Fcuchtigkeitstransport nach außen.

%u Beginn einer Arbeitspause aber,
cliiucrt dieser Vorgang der oberflächli-
chen Kühlung weiterhin an und es kann
in der P;iuse /-u finem gcgenteiligen,
negativen Effekt des Fricrens kommen.
Käkegefühle, Auskühlung reduzieren
dann kurzfristig die Leistung und in der
mittelfristigen Folge treten Erkältungen
oder langfristig U. U. auch ernstere Kr-
krankungen auf.

'Dr. K. -IT. limb;u.h, Bonnisl'cini, "HmlitlllinK (ler physiu-
logischtin Tr;tgi;t;ifiL-nsch;iftfn von Si.'hul-'klc-itfunB tturch

Uborver'. iifhc" und "licklcidiin^spysiolo^i.sfhc (k-.sichts-
punktL- Ix-i tlrr iintwicldung von Sporthc-klcidung'

Moderne Bekleidungssyt itemc versu-

chen hier anzusetzen und ein gutes
Schweißtninsportvcrmögen mit einer
guten Wärmeisolation zu kombinieren.

Tragekomfort:
Thcrmophysiologischcr Tragekom-
fort
Mit Simulationsmodellen' kann man

die thermophysiologischen Situationen
des menschlichen Körpers simulieren
und Kcnngrößen für den Tragekomfort
ermitteln.

Im Normalfall schwitzt der Mensch

nur kaum fühlbar (insensible Perspira-
tion). Mit Hilfe eines Hautmodells kön-
nen für diesen Zustand der Wasscr-

clampfdurchgangsindex (er ist x. B. ein
Ausdruck für die Atmungsaktivität) und
die Kur^zeit-Wasserdampfaufnahme-
Fähigkeit ermittelt werden.

Beim Arbeiten und insbesondere

beim gleichzeitigen Tragen von PSA
kommt es aber 7.u wesentlich größerer
Schweißbiklung, el. h. man schwitzt äu-
ßerst spürbar (sensible Perspiration).

In diesem Zustand des sehr starken

Schwitzens kann man dann ermitteln,

wie gut die Feuchtigkeit "weggcpuffcrt"
wird und zusätzlich die Feuchtigkeits-
durchlässigkeit der Textilien bestimmen.

Ein wesentliches Kriterium für den

Tragckomfort ist der Aspekt der Wärme-
isolation. Diis Wärmeisolationsvcrmö-

gen eines Beklcidungsstückes entschei-
clct darüber, ob man z. B. in einer der

Arbeit folgenden Pause stärker oder län-
ger friert und somit der Erkältungsgc-
fahr ausgesetzt ist.

Mit diesen ermittelten Kennwcrten

sind bereits ohne Fcldversuche Vorher-

sagen über die Qualität des Tragekom-
forts eines Bekleiclungsstückcs möglich.

Hautsensorischer Tragekomfort
Der hautscnsorische Tragekomfort
kennzeichnet das Berührungsempfm-
den, welches das Kleidungsstück beim
Träger auf der Haut hervorruft.

Als typisch negativer Effekt auf
schweifinasscr Haut ist hier das "Kle-
ben" zu nennen, das u. U. auch die Be-

wegungsfrciheit wesentlich einschränkt.
Die Anzahl der Berührungspunkte bzw.
Auflagepunktc cincs Textils auf der
Haut spielt hier eine sehr bedeutende
Rolle. Textilicn, die feucht werden, lie-

gen auf der Haut stärker an und feuch-
te Bekleidung leitet die Körperwärme
etw;i drei bis fünf mal schneller ab als

trockene Bekleidung. Damit besteht
besonders bfi kalter Witterung die Ge-
fahr der Unterkühlung.

Die Funktionsunterwäschc muss also

in der Lage sein, die Wärmcisolation auf
der Haut schnell wieder herzustellen

und die Feuchtigkeit möglichst schnell
an die äußeren Schichten weitergeben.
Nur so ist es möglich, einen angench-
men hautsensorischen Tragekomfort zu
erreichen,



Materialvergleich:
Polyester (PES), Polyamid (PA) und Poly-
propylen (PP) sind die jMaterialien, die
heute im wesentlichen für die Hfrstel-

lung von Funktionsunterwäsche ver-
wendet werden.

Die Verarbeitung von solchen Mate-
rialien hat sich für den Schweißtnins-

port nach außen ungcmein bewährt.
Das heute noch oft verwendete Baum-

wollunterhemd hat den Nachteil, das es

sich stark mit Feuchtigkeit voflsaugt, am
Körper klebt und dann sehr hinge
feucht bleibt.

Ein M iitcrial vergleich zeigt, dass die
Würmeisolation bei Polyestcnn. iteria-
lien schneller wieder vorhanden ist :ils

bei Bt iumwollmaterialien. Polycsierpro-
dukte sorgen bereits nach etwa 10 bis
20 Minuten claftir, dass man sich im

Riickcnbercich wieder warm fühlt. Die

schwerlich wieder herauswaschen und

sind <ils unangenehme Gerüche schnel-
ler wieder präsent.

Verarbeitung und Konfektio-
nierung:
Das mechanische Funktionsprinzip,
class glatte wasserabstoßencle (hydro-
phobe) Fasern auf der Innenseite
Feuchtigkeit von der Haut wegtranspor-
tieren und cl;iss stark texturiertc Fasern

durch ihre große Oberfläche auf der
feingesponncn Außenseite Feuchtigkeit
verclunsten, wurde bereits in den 70er

Jahren erkannt.

Die Art der Konfektioniemng ist enr-
scheidend für den Feuchtigkeitstrans-
port.

Bewährt hat sich die Rippcnstrick-
Konstruktion und die möglichst naht-
freie Schlauchfonn.

150 100

Wasuraufnahme (% des Trocken g ew ic ht äs)

Polyesterfascrn werden in meist hohem

H erstell u ngs au fwiincl zu eincm elasti-
sehen Gewirke verstrickt, das sich in

unterschiedlichen Arbcitsbereichen

einsetzen lässt.

Je nach Einsatzbcreich wird es mit
verschiedenen Querclastmtäten (80 bis
100 %) hergestellt. Damit liegt das Mn-
tcrial besser am Körper an und gewähr-
leistet einen ständig guten Feuch-
tigkeiistransport.

Polyester ist leicht wie Naturseide
sehr gut zu verarbeiten, formbcstänclig
und, sofern es entsprechend texturiert
wird, sehr elastisch.

Für den Bereich der Waldarbcit mit

schweißtreibender Arbeit und starker

körperlicher Belastung steht primär der
Fcuchtigkciistranspon vom Körper weg
im Vordergrund. Eine insgesamt hohe
Wärmisolation ist nur sekundär.

Polyamidfascrn haben die höchste
Festigkeit verglichen mit Polyester-
fasern oder Baumwolle. Polypropylen-
fasern haben sich als sehr feuchtigkeits-
und lich (beständig erwiesen.

Der Erfahrung nach sollten aber Ma-
teriälien, die auf Hohlfaserbasis beru-

hcn, bei der Waldarbeit nicht vcmren-

der werden, besonders wenn die cin-

zclne Faser einen relativ großen Fas^r-
querschnitt aufw^eist. Hier können sich
üeruchsmolekülc leichter in die liohl-

faserfreiräume setzen, lassen sich nur

Hgal, ob es sich um ein ein- oder dop-
pclflächigcs Bekleiclungsstück hiindelt,
jedes System ist so konstruiert, class es
nie platt ;iufder Haut aufliegt, sondern
die Haut nur punktucll berührt. Feine
Fascrschlingen in Rippenstruktur h:il-
ren auf der Innenseite den nötigen Ab-
stand zur Haut. D^imit kann sich in den

Xwischenräumcn ein dünnes Luftpols-
ter, das so genannte "Mikroklima" bil-
den. Die zirkulierende Luft leitet zusäü-

lich überschüssige Wärme durch Venti-
lationsöffnungcn in der Ubcrbeklci-
düng ab.

Waldarbeit ist auch durch viele und

/um Teil extreme Bewegungsabläufe ge-
kennzeichnet. Daher kommt der guten
Verarbeitung der Grundmaterialien
eine weitere, erhebliche Bedeutung zu.

Die Untcrhemden müssen entspre-
chend lang sein. Die Unterhosen soll-
ten entsprechend hoch geschnitten
sein, damit die Nierenpartie des Kör-
pcrs immer geschützt bleibt.

Ein Merkmal guter Funktionsunter-
wasche sind nicht überlappcncie Flach-
niihte. Diese garantieren, dass keine
Druckstellen oder gar Schürfungen
durch Nähie entstehen können.

Gute Produkte weisen meist einen

Raglanschnitt auf. Er bietet die volle Be-
wegungsfriiiheit und empfiehlt sich
besonders, weil hier auf der Schulter

störende Nähte komplett entfallen. 43 FTI 4+5/2003



(inorm wichtig ist die gute WtLschbiir-
keit der Untcrwäsche. Im Falle von

Polyesterhiscrn sollte eine Waschtempe-
ratur von ai. 90 C möglich sein. Da-
mit werden eventuelle Schweißgcrüchc
sehr gut beseitigt.
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Einflächige oder zweiflächige
Produkte:

Je nach Hinsat/. anspruch können cin-
flächigc oder zwciflächigc Materialien
eingesetzt werden.

Für den Sommer oder für jahreszcit-
liche Übergänge werden im Wald im all-
gemeinen einflächige Produkte einge-
setzt. Sie werden in der Regel in Kur/.-
armform und mit kurzer Unterhose ver-

wendet. Hinflächig gestrickte Wäsche
hat keine unterschiecllichc Außen- und

Innenseite, sondern ist durchgehend
aus eincin Material gestrickt. Bei den
verwendeten Spinnfasergarncn über-
nehmen mikrofeine Hnclen die Funkti-

on des Abstandsh'altens. Die Frottce-

schlin^enform oder das Aufrauhen der
Innenseite unterstützt diese t''unkti(m.

Manche Hersteller behandeln ihre cin-

flächige Ware vor dem Verstricken noch
chemisch. Die Unterstützung des Fcuch-
tigkeitstranspons soll dabei das Ziel
sein.

Das weitaus größere Angebot :in
Funktionsunterwäsche gibt 05 in dop-
pelflächiger Ware. Tcxtile Flächen be-
zeichnet miin als zweiflächig oder clop-
pclflächig, wenn es sich um zwei im
Strick- und Wirkvorgang verbundene
Flächen handelt, die lunktionell auf-

einander abs^stimmt sind. Die Innen-
seite, mit feinsten Absta.nclsha.Itern,
nimmt die I-'cuchtigkeit auf und die äu-

ßere Schicht siiugt iiuf^rund der K;ipil-
larwirkuhg die Nässe ;in und verteilt sie
großflächig an der Außenseite. Dort
kann sie entweder vcrdunsicn oder

wird an weitere Tcxtilien ;ibgfgeben.
Je nach Jahreszeit, Witterung und

Mn. terialbeanspruchung werden '1'-
Shirts, Pullis oder Hemden als äußers-

te Schicht eingesetzt. Es ist von Vorteil,
wenn diese Klecliungsstücke aus dem
gleichen Material bestehen wie die davu
gctnigcne Uiiterwäsche.

Für schweißtrcibencle Tätigkeiten
bieten einige Hersteller Mischungen
aus außen hyclrophil und innen hydro-
phob ausgerüsteten Fasern an.

Insgesamt haben sich bei der Wald-
arbeit zweiflächige Materialien in ers-
ter Linie im Wintcrbctricb bewährt.

/wciflachigc Produkte werden in der
Regel nur bei Frostwctterlagcn einge-
setzt oder zu Treibjagclen getragen.

Geprüfte Funktionswäsche:
Das KWF hat sich in den vergangenen 5
bis 7Jahren mit der üebrauchstauglich-
keit von Funktionsbckleiclung befasst
und vermehrt Funktionsunterwäsche

verschiedener Hersteller geprüft.
Bei diesen Prüfungen werden vor al-

lern folgenden Merkmale beurteilt:
. Materkilkomfort (z. B. "wie fühlt cii

sich auf der Haut an?")
. Tragekomforl allgemein (x. FS. "wurde

die Kleidung beim Tragen als unan-
genehm wahrgenommen, was wurde
darüber getragen, war etw^is bcson-
ders störend?")

. Tragckomfort bei körperlicher An-
strcngung

. Tragekomfort in Ruhcphascn (z. B. in
Pausen nach körperlicher Anstrcn-

gung)
. Haltbarkfit

Abschlicßfnd wird von der Testperson
ein GeSiimturteil über die Quiilität, die
Funktion und die Vcrwendungsfahig-
keit clfr Kleidung abgegeben.

GEBRAUCHSWERT

k^f
Nachfolgende Produkte wurden po-

sitiv geprüft und haben das obennyte-
hendc Gütc2cichen des KWF erhidten.

J. Hanflcl, KWF



FPA-geprüfte Funktionsunterwäsche ini Überblick

"Tcrmo I-ight", l;a,
Gi-ul->e KG

f»
Thenmdress Duplo",

F;i. Brciclcnbach

Hdly f-fansen Ouplo",
Fa. Grube KG

ilclly Hansen UfLi
Thcnml", Fii. Cirulx' Kd

I L-Uv tlansrn "Ufa

Super", Fa. Grube KG

"l'ermo Swccl", fa..

Zwfiflä eilige, l fi ehre
Punktionsunterwäsche fiLir

wärmere Temperaturen

(i-'rühjahr/Somincr) aiis

Polypropylen-Rippcnstrick,
Flachnähtc im Bein-, Schulter- und

Zwickelbereich, Raglanschniu,

Farbe ffün cxier sdwarz

Zwcülachiyr Funktionswudic,

Innenseite Polyester - Fronee,

Außenseite Baumwolle,

mitte l schwere

Funtionsiintcmwic'he fiir külifL're

bis kalte Temperaturen

(HcrbstA^inter /Ubcrgi tngs'ifiten)

Xweiflächige, mittelschwere

Funtionsuntcrwäschc für kühlere

bis kaltr Tempcrarurfn

(HLTbst/W'intiT), Innenseite aus

PolypropyIcn-Frotrff, Außenseite
aus Baumwolle

Kintlächi^c. lck-htc
Funtionsuntenväsche für kühlere

bis kalte Temperaturen

(HerbsiAVinter) aus Polypropylen-

Rippcnstrick, l-'tachnähtc im Bein-,

Schulter- und Zwickelbcreich;

lockerer Sit7 beim Tragen

Finflächigc, ieidite
FunktionsuntenväsdK: für miklure

bis wärmere Temperaturen

(Frühjahr/Somincr), <ius

l'olypropyl en - Ki p p cn s t ri ck,
Flachnähte im Bein-, Schulter- und

Zwick el bcrctch

Xweilagige Funcinnsunterwäsche

52%
Polypropylcn /
48% Baumwolle

Polyester/
Baumwolle

60%

I'oiypropylcn/
40% Baumwolle

100%
Polypropylen

100%

Polypropyleii

S6%

ss



Aktiv Comtort, k/~i «

Fa. Ju tt;x

/wt-ii1:ichige, mit tel schwere
Funtionsunttrwäsche im

Hohlkamniersystem für kühlere bis
kalte Temperaturen
(HerbstA>i/intt:r). sli striclttf-T

Maierialverbancl

55% Polyester

,45% Ilaumwolle

Aktiv Plus , Fa. Jutex Einflächige, leichte Funtions-
untcrwa. schc für mildere bis w. ir-

mcre Temperaturen (Frü-Jahr

/Sommer), . ius Polyesterstrick,

Flachnähte im Bein-, Schulter- und

Zwkkclbcreich

100% Polycstcr

Moira PIys , Fa. Houdek

»ff

Zweiflächige
Funktionsunterwäsche in der Ply.s
Viiriantc für kühle Temperiiturcn,
Polypropylcn-Rippenstrick,
Fliichniihte im Bein-, Schulter- und

/wickelbcreich, Farbe srün,
gi-ün/blau oder .schwurz

100%

Polypropylcn

"Comfurt Thcrmo",

Fa. Stihl

r
Zweiflächige
Funktionsunterwäsche für kühlere

Ubcrgangszdten und Winter,
F rottcc-J:tqu ;ir d - B i n d u n g,
FIuchnähte im Bein-, Schulter- und

Zwickelbcreich, "Oko-Tex 100"

geprüft

100%

Polypropylcn

++ = sehr gut; + = gut; o = befriedigend; - = au5reichend; -- = mangelhaft

Termm

"Forstwirtschaft un Dialog
gemeinsam die Zukunft
gestalten!"

<3(
.^sc/,

2003

6l. Jahrestagung des Deutschen Forstvereins e.V

vom 25. bis 28. September 2003 in Mainz

46 FTI 4+5/2003

Das umfangreiche Kongressprogramm
set2t sich zusammen aus Festversamm-

lung, hochkarätig besetzter Podiumsclis-
kussion, interessanten Seminarveran-

staltungen mit topaktuellcn Themen,
Fachmes.se, öffcntlichkeitswirksamen

Aktionen, l-'achcxkursionen in Rhein-

land-Pfalz und in die benachbarten

Bundesländer sowie nach Frankreich

und Belsit^n.

Weitere Informationen beim Tagunss-
team "Mainz 2003",
Martin Grüncbaum,

Telefon (0 61 31) 16-24 12
Stefan Ehrhardt,

Telefon (06131) 16-5953,
Telefax (fl 61 31) 16-5926,

Kaiscr-lTicclrich-Straße l, 55116 Mainz

E-Mail: main-i2003@wald-rlp. de oder
im Internet unter www. forstverein. dc.



'Zahlreiche (raste aus allen Bereichen

der Forst- und Holzwirtschaft füllten

den großen Hörsaal in Freising. Sechs
Vortrage griffen das Thema aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln auf und führ-

ten zu regen Diskussionen:

Globale Trends in Forst- und
Holzwirtschaft

Im Zuge der fortschreitenden Globa-
lisierung crw:inet Hubert RODER von
Jaakko Pöyry eine weitere Vcreinheitli-
chung der weltweit realisierten Preise
für Holz. Dieser Trend, der schon seil

einigen Jahren zu beobachten ist, wird
in naher und mittlerer Zukunft vonius-

sichtlich zu eineni Sinken der Holz-

preise in Japan und Mittelcuropa füh-
ren. In diesen Regionen liegt das Preis-
niveau derzeit noch über dem anderer

Regionen. Die mittelfristig wahrschein-
lich sinkenden Rohstoffpreise in Mit-
tcleuropi i treffen auf eine geringe Aus-

nuüamg der Ein.schlagspotenziale v. a.
im Privarwakl. Hier werden nur 11, 2 der

möglichen 27, 5 Mio. Festmetcr Holz
t:its;ichlich eingeschlagen. Der Preis-
verfall werde einer notwendigen Mobi-
lisierung dieser Reserven cntgegenste-
hcn.

chen Srarkeklassen erzeugt werden, in
Mittel- und Wcsteuropa die besten Ab-
satzmöglichkeiten finden. Auch die
Nachfnige mich Industrichol^ wird aus
heutiger Sicht langfristig steigen; der
wachsende Bedarf wird zusätzlich durch

die Ausweitung der Encrgieholzvcr-
wcrtung verstärkt. Als Hauptabnehmer
für Sngeprodukte aus stärkerem Holz
identifizierte RODER Japan und Nord-
amerika, folglich ist mit eincni steigen-
den Schnitthol^export zu rechnen.

Um für die zukünftigen Ansprüche
gerüstet zu sein und den steigenden
Hokbedarf decken zu können, müssen

laut KOD^R die bisher ungenutzten Ein-
schlagspoten^iaie mobilisiert werden.
Der steigenden Nachfrage nach IIolz-
Produkten kann durch eine entspre-
chende Expansion der Venirbe i tu n^s-
kap;izit;iten Rechnung getragen wer-
den. Um der ülobalisienmg gewachsen
zu sein, ist die Wettbcwcrbsfähigkeit zu
erhalten und zu sEcigcrn. Dieses sei
insbesondere durch eine Konzcntrati-

on aller Marktp armer auf ihre jcwcili-
gen Kernkompetenzen zu erreichen.
Der Forstvvirtschaft wies HODER dabei

die Kompeten;': für die biologische Pro-
duktion, den Forstunternehmern dte
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Annäherung auf ein globales Preisniveau in allen Regionen

Veranstaltungsbericht

HolzniobiUsierung und
Logistik - wer soll es tun?

Lars Nick

Der 7. Forstliche Unteraehmer-

tag am 20. 3. 2003 der Forst-
fakultät der Technischen Uni-

versität München.

Aufschlussrcich ist ferner eine Prog-
nose der zukünftigen Sortenxusäm-
mcnsetzung auf der Grundlage der
Bundeswaldinventur. Demnach ist in

den nächsten 40 Jahren mit einer Vcr-
ringerung des Angebotes von Industrie-
und schwachem Sägeholz zu rechnen.
Erwartet wird ein Rückgang von etwa
20 %. Mittelstarkes und vor allem star-

kcs SägehoLz der Stärkcklassen 2b und
stärker hingegen werden voraussicht-
lich mit eincm um 25 bis 60% erhöh-

ten Angebot iiuf den Markt drängen.
Den Stärkeklassen des Rohstoffes Holx

können er^eugbare Endprodukte zuge-
ordnet werden. Eine Herausforderung
für die Zukunft liegt darin, dass nach
derzeitigem Marktgcschehcn und herr-
sehenden Bearbeitungstcchniken gcra-
de die Produktgruppen, die aus schwa-

der technischen Produktion zu. Die

Kernkompetenz der verarbeitenden In-
clustrie sieht er in der marktorientierten

Steuerung der Logistik.

Bayerische Forstwi r (schaft im
Spannungsfeld globaler Unter-
nehmen
Als Vertreter des Privafwalcles, der Ei-

gentumsform, die für die Mobilisicrung
ungenutzter Hol^potcn^iale zentrale
Bedeutung hat, stellte der stcllvcrtrc-
tende Vorsitzende Sepp SPANN den
bavcrischen Waldbesitzerverband vor.

Im Jahre 1918 gegründet, stellt clifsc
Vereinigung hcutc mit 11 ü 000 Mitglic-
dem eine schlagkräftige Vertretung der
Belange bayerischer Waklbesitzer dar.
Die Kleinpärzellierung 'As strukturelle
Herausforderung aller Witlctbesitzer- 47 FTI 4+5/2003



* 48 FTI 4+5/2003

[

verbände trifft auch diese bayerische
Organisation. So verfügen 55% der
Walclbcsit^er über Walclflächcn von we-

niger als 1 ha. Trotz des Erfolges umfang-
reicher Beratungen und Vcrmark-
tungsinitiativen des Vcrbandes können
nicht alle I-lol^rcservcn mobilisicrt wcr-

den.

Die Rahmenbedingungen, unter de-
nen die Waldbauern ihre Betriebe zu

bewirtschaften haben, -seien schwierig
infolge
- der geringen durchschnittlichen

Waldfläche der Betriebe,
- des Preis drucks, der viele Durch-

forstungcn unwirtschaftlich werden
lässt,

- der Ansprüche der Hotzabnchmcr bc-
zü^Iich Menge und I. iefcrtermin,

- der Bcwirtschaftungsbeschränkun-
gen durch untt;rschiecllichc Schutx-
gebietskatcgorien, die durch Mchr-
fachbelegung rcchnerisch 133% der
Landcswalclfiächc betreffen und

- der Ansprüche der Gesellschaft auf
freie Begchbarkeit der Wälder, nebst
den damit verbundenen Verkehrs-

sicherungsverpflichtungen.
Verschärft wird diese Schwierigkeit
durch die beklagte Tatsache, class ins-
besondere die so bezeichneten "neuen"

Waldbesitzcrder Erbengeneration nicht
organisiert sind.

Um den viclschklitigcn HcrausJtorde-
rungen begegnen zu können, wird in
einem Modcllprojekt die Anwendung
neuer Planungsin.strumente erprobt,
die auf der Basis einer detaillierten In-

ventur sortengeglieclerte Nutzungs-
potenziale aufwcisen. Das Konzept er-
laubt bei spezifischen Nachfragen ein
rasches Auffinden passender NuKungs-
bestände.

Die Forst^u sam mensch lüsse sind das

Mittel der Wahl, um eigenverantwortli-
chen Waldbesitzern die Bewirtschaftuns
ihres Waldes zu erleichtern und scimit

die bislang ungenutzten Holzrcservcn
TU mobilisieren. In regionalen Vcrmark-
tungs initiativen sieht SPANN eine Mög-
lichkeit, in Zeiten verschärften Wettbe-

werbs durch die Globalisierung zu be-
stehen.

Forstunternehmer - un Sandwich
zwischen Forst- und Holzwirt-
schaft
Die Position der Forstunternchmer im

Spannungsfeld zwischen Forst- und
Holzwirtschaft stellte der Furstunter-

nehmcr Georg VILSER dar.
Er charakterisierte seinen Berufs-

stand bildlich als "gequetschte Mittel-
läge eines Sandwiches". Die "Teiglagcn"
veranschaulichen dabei die Forst- und

Holzwirtschaft, welche jeweils den auf
ihnen lastenden Druck größtenteils
weitergeben. Die Folgen sind sinkende
Kapital- und Umsatm-nclite und schw'a-
ehe Rigenkapitahuisstattung in den
Forstunternehmen.

Gleich mehrere FakEorcn führt VIL-

SER zum Beleg der Spannungen zwi-
sehen Dienstleistung.sunternehmcn
und Waldbcsitz an. So werde seitens der

Forstwirtschaft teilweise mit mangelhaf-
ten Ausschreibungsunterlagen ohne
detaillierte, gemessene Werte des aus-
scheidenclen Bestandes gearbeitet. Die
Anwendung technischer Innovationcn
werde verlangt, die Zuschlagscrtcilung
sei jedoch oft allein vom Preis abhän-
gig. Die Einhaltung zugesicherter Eigen-
schaften wie die Verwendung biolo-
gisch schnell abbaubarer Hydraulik-
flüssigkcit werde später nicht kontrol-
licrt - ein Vorwurf, dem in der folgen-
den Diskussion von Seiten der bave-

fischen Staatsforstverwaltung wicler-
sprechen wurde. Insgesamt gebe es
wenig gewachsene Kunclenbezichun-
gen und oft kämen Dumpingangebote
^um Zuge.

Auch zwischen Holzwirtschaft und

Forstunternehmen zeigt VILSER Kon-
fliktpotenzialc auf. Tm klassischen Vcr-
hältnis zwischen diesen Marktpartnern
wurde beispielhaft die Frage der Bürg-
schaften erwähnt, welche die Unterneh-

mer dem Walclbesitzer gegenüber cr-
bringen müssen, selber aber von der
HoLdndustrie nicht erhalten. Darübt-r

hinaus ergibt sich speziell für Selbstwer-
bcr das Problem, class der Holztrans-

port zu den großen Sägewcrken oftmals
eine große Kostenbelastung darstellt,
die vorfman^icrt werden müsse. Der

Unternehmer sei oft verpflichtet, für die
Kosten aufzukommen, die aus einer

Liefervcrzögerung entstünden.
Am Markt zeichnet sich ein neues

Konkurrcnzverhäknis ab, das über die
klassische Aufgabenverteilung der
Marktpartncr hinausgeht. Die Holz-
industric tritt zunehmend als Gencral-

unttirnehmer auf. Als Beispiel nannte
VILSER Stora Enso. Das Unternehmen

bedient sich zur Durchführung des Kin-
Schlages verschiedener Subuntcrneh-
mcr, die bei Vertragsannahmc ihre ci-
genen Kontakte irreversibel aufgeben
müssen. Es bilde sich ein Abhängigkcits-
Verhältnis det > Unternehmers von der

Holzindustric, vor dessen Hintergrund
VILSKR die Fr;ige nach dem dauerhaf-
ten Bestand der Auslastungsgaranticn
seitens der Industrie stellte.

Vor diesem Hintergrund charakteri-
sierte VtI.Si;R die Forstunternehmen als



zuverlässige Partner von Walcibesitz und
Holzinclustric mit umfassender Erfah-

rung in Holzerntc und 'lcchnikeinsat/;.
Er plädiertc für die weitere Förderung
einer "friedlichen Kocxistcnz" der drei

Marktpiirtner zum gegenseitigen Nut-

Anforderungen an Holzernte-
ketten aus Sicht eines globalen
Forstkonzerns
Weine CiENFORS. derVize-l'räsident der

Stora Enso, fokussierte seinen Vortrag
auf die Zusammen:irbeit seines Kon-

xerns mit Unternehmern im Holzein-

schlag. Bei steigendem Papierbedarf,
sinkenden Produkterlöscn und gew^l-
tigem Investitionsvolumen in Heiner

weise große Kückegassenabstände oder
Oeiänclerestriktionen basieren.

InformationsHüsse in der moder-
nen Holzerntekette

Einen Weg, zumindest den Informa-
tionsfluss innerhalb der Logistik'kctte zu
beschleunigen, zeigte Jürgen BAUER
vom gastgebendcn Institut auf. Er bc-
richtete von den Untersuchungen eines
Pnixiseinsatzes der Software Geom:iil.

In diesem System eines vernct^tcn

Datenlflusscs agiert ein Koorclinator an
zentraler Stelle. Dort werden die Infor-

mationen, die von den untcrschieclli-

chen Gliedern des Neues übermittelt

werden, gebündelt und zielgcrichtet
weiter vermittelt.

Bninche ist der Zwang zur Kosten-
Senkung vorgegeben. Zur Sichcr-
Stellung der Rohstoffvcrsorgung ist es
:indererseits notwendig, dem W:ild-
besiü Erlössteigerungen zukommen ^u
lassen, da dieser im Vergleich '/.u Skan-
dinavien in Deutschland nur geringe
Preise für Industrichol/; erzielt. Die

Holzcrmckostcn sind in derselben Gc-

genübcrstellung in Deutschland zu
hoch. Stora Enso versucht, diesen "Gor-

dischen Knoten" '/.u durchschlagen, in-
demcIcrKon/'crn clieVeranhvortungfür
die Logistikkette unter seiner Führung
bündelt.

Potenziale für Effizientste »gerungen
sieht GRNFORS in der Kon/'entration

der Aufträge und einer besseren Aus-
lastung der Maschinen. Jeder Partner
solle die Möglichkeit erhalten, sich auf
die Arbeit in seinem Kcrngeschaft zu
konzentrieren, während Stora Enso mit

seinen strategischen Partnern günstige
Rahmenbeclingungcn schafft. Hicrunter
fallen beispielsweise die Organisation
von Rückfrachicn, Auftragszuwcisun-
S^n und Optimierung der Sortimcnis-
längen für den Transport. Besonderes
Augenmerk lenkt Stora Rnso dabei auf
die Bereitschaft seiner Partner, den ho-
hen Standard xu halten, Innovationen

zu nutzen und diese selbst voranxutrei-

ben. Durch die Verbindung von Fiffi-
zicn^steigerung, Gewinn an Stabilität,
Sicherheit und hohem Kapitalertrag
entstehe, so GENFORS; eine Win-win-
Situation für die Marktpartner.

In der anschließenden Diskussion

blieb strittig, inwiefern die verglcichs-
weise hohen Krntekostcn in Deutsch-

land tatsächlich organisationsbcdingt
sind, oder ob sie vielmehr aufungüns-
tigen Rahmenbedingungen, beispiels-

Der Harvester eröffnet den Informa-

tionsHuss und zeichnet seine Fahn.ve-

ge in eine digitalisierte Kiirte, die
Grundlage der anschließenden l-'orwar-
clcrrückung wird. Nach lirgan^ung der
Polterkoorclinatcn durch den Trag-
schlepperfahrcr und Stichproben-
vcrmessung durch dt;n Förster erhält
der Abhjhrunternchmcr die notwendi-

gen Informationen. Bei teilweiser Ab-
fuhr wird das Poliervolumen ;iktu;ili-

.sie rt.

Die Auhvand-Nutzen-Analyse 7eigt,
dass beim Koorclinator und den Maschi-

nenfahrern die Vorteile übt-Twiegen.
Dieses liegt vor allem neben einer bcs-
scren Orientierung und breiteren Pla-
nungsgruncllage in einer stets aktucl-
len Übersicht über den Arbeitsfort-

schritt begründet. Der Revierleiter hin-
gegen müsse aufgrund zusätzlich not-
wencliger Eingabfn in das System eher
Nachteile in Kauf nehmen. Deutlich

schlagen die Kosten des Systems zu
Buche, denen direkte Einsparpoten-
ziale zugeordnet werden müssen. Die
Kosten belaufen sich im gesamten Sys-
tem auf ca. l  /Fm. 30 Cent davon fal-

len allein beim Tragschlepper an.

Einer für Alle(s)!?
Unter dieser Überschrift stellte Ekke-

harcl VON BODELSCHW1NGH von der

TU München erste Forsch u ngsergeb-
nisse aus einer Untersuchung des Har-
warclcrs 801 Combi vor. Diese Komblna-

tion eines Tragschleppers mit cincm
Harvesteraggregar stellt eine interessan-
te Bereicherung der Palette bisher be-
kannter Forstmaschincn dar. Die Ma-

schine arbeitete in dem vorgestellten
Versuch "rückwärts" fahrend, d. h. sie

fällte und arbeitete die Bäume, die auf 49 FTI 4+5/2003



der Gasse standen, im Bereich der hin-

tcrcn Lacickante des Rungenkorbcs ;iuf.
D'iis Holz fiel dabei direkt auf die L:ide-

fläche. Dieses Verfahren wird durch die

Ergonomie und UnfaJUverhütung

Arbeitsmedizinische Vor-

sorge in der Forstwirt-
schaft - lästige Pflicht oder
Chance zur Verbesserung
der Arbeitssicherheit?

Edgar Kastenholz, Werner
Bahner-Würth und Siegfried
Lewark

Die Autoren weisen auf Defizite

in der Einbindung von Arbeits-
tnedizinem in den betrieblichen

Arbeitsschutz hin und diskutie-

ren Verbesserungsansätze

50 FTI 4+5/2003

besonders hoch angebrachte Kabine,
die eine entsprechende Übersicht er-
laubt. ermöglicht. Anschließend fuhr
die Maschine in entgegengesetzter Rich-
tung zurück und erntete die markicr-
ten Bäume aus dem Bestand. Das dabei

anfallende Molx wurde sfithdi aufge-
arbeitet. Die Abschnitte von einheitlich

Zusammenfassung
Obwohl bereits seit annähernd dreißig
Jahren die gesetzliche Verpflichtung be-
steht. Arbeitsmecliziner in umfassendem

Maß beratend und betreuend in den be-

trieblichen Arbeitsschurz einzubinden,

besteht die Annahme, dass dies in der

Forstwirtschaft bisher nur unzureichend

erfolgt ist. Eine cxplorative Untcrsu-
chung in einer Landcsfors Verwaltung
weist in die Richtung, dass arbcits-
medizinische Vorsorge und Beratung
sich überwiegend auf Vorsorge u ntersu-
chungcn beschränkt und chiss Aufträge
an Beiricbsarzte in der Kegel keine wei-
tergehenden Prävcmionsaufgaben im
Sinne von Beratung und Mitwirkung bei
der Gestaltung und Umsetzung von
Arbeitsschut/maßnahmen enthalten.

Da Betriebs:irzte nur im Rahmen der

von Forstbctricbcn erteilten Aufträge
tätig werden, müssen die Auftniggcber
definieren, wie und in welchem Umfang
Arbeitsmeclizinfr eingesetzt werden.
Rin Pflichtcnheft könnte Forstbetrieben

als GrundLige für die Auftragsertcilung
an Betriebsärzte dienen. Auch ein vcr-

besscrtcr Leitfaden für die arbeits-

medizinische Betreuung in der Porst-
Wirtschaft - als Handlungshilfc für Me-
diziner - scheint gebraucht 'zu werden.

Stand der arbeitsmedizinischen

Vorsorge und Beratung
Seit fast dreißig Jahren besteht für Ar-
bcitgcber auf Basis des Arbeitssicher-

3 m Länge wurden quer im Rungcnkorb
abgelegt, Zeitstuclicn haben ergeben,
class dieses Verfahren gegenüber einer
Aufarbeitung mit anschließender gclös-
tcr Rückung durch diese Maschine
überlegen ist.

Aus Sicht des Bodenschutzcs lässt

sich festhiilten, class die Kombinations-

maschine in dem vory f.s teilte n Vcrfah-
ren mit weniger Uberfahrtrn aus-
kommt. Allerdings führt dieses Vorgc-
hen zu einer geringeren Mächtigkeit der
Reisigmatratze. Insgesamt ist der Va. lmet
801 Combi eine vielseitige und flexible
Maschine, die in vielen Bereichen

Rationalisicrungsmöglichkeitcn und
Verbesserungen verspricht. In einigen
tcxhni.schcn Details ist sie jedoch ctcn
beiden "Profis" Harvester und Forwarcl-

er unterlegen, bcispielswei5c durch die
begrenzte Möglichkeit mehrere Sorten
aufzuarbeiten, das geringere Greifcr-
volumcn und nicht zuletzt durch den

angemessenen aber hohen Preis.
Weitere Informationen zu der Vcran-

staltung und den einzelnen Vortragen
sind auf der Seite \vww. forumwup, dc
erhältlich.

I.. Nick, KWF

hcitsgesctzes (ASKi)[ clic gesetzliche Ver-
pjlichtung, Betricbsärzte mit Aufgaben
der Gesundheitsvorsorgc zu bestellen.
Neben der Untersuchung der ßeschäf-
tigten auf arbcitsbedingtc Beeinträchti-
gungen und Erkrankungen gehören
zum Aufgabenkatalog der Betriebsärzte
die umfassende Beratung und Unterstüt-
zung der Arbeitgeber und Bctriebsan-
gehörigen bei der Gestiiltung eäektiver
Arbcitsschutzmaßniihmen. Betriebsiirz-

te haben zudem die Aufgabe, Arbeitsstät-
ten regelmäßig auJtxusuchen und die
Umseüiung des Arbcitsschuues zu beo-
bachtcn. Ergänzend zum ASiG gibt es
eine Reihe von Informationen und

Leitfaden über die Inhalte und Umset-

zung arbcitymeclL;i n ischer Vorsorge und
Betreuung in der Forstwirtschaft. Hier/.u
gehören die Broschüren des Bunclcs-
verbandes der Unfallkassen, in denen

die Aufgaben der Arbeitsmedizincf allgc-
mein beschrieben werden2. In fincm

weiteren Merkblatt wird branchenspe^i-
fisch über die arbeitsmedizinische Vor-

sorge und Beratung in der Forstwirt-
schaft informiert'.

In der Forstwirtschaft wird die Bestel-

lung der Bctricbsiirzte und deren Ein-
l(;t:s(;t-'. lihcr ilt-triL-bssii-'rt;, Sit.herhfitsinRuni^urc und

andfrc r:;ichkmftc für Arbeitssifhfrhfit (Arbt:ilSMctlt:r-

heitsgeseti'-ASid) vom Df'. fmbf. -r 1973, v. \i\w/. t srsintlL-rt
durch Güscuvom 25. September 1996 (11GÜ1. l, S. 147d)
"ItuntlesvL-rb.intltlerUnfallknsscnJlrSB. (2000): Aufgaben,
Pfliditen. Venintwomms und l!:lftun^ iin innt.-rhL-triell-
lichtin Arbcitsschutz. (ilJV 50. 7.

'lilintlraverbiintl der Unfallk.issi.-n, lirs^. (200l): ArllL-ils-
mccli-'inisc'hcVotMirgt. 'untlllcraiuiigiiii tursiberL-ich. GUV
21. 15.



fbindung in betrieblichen Arbeirsschut^
wohl sehr unterschiedlich gchanclhabt.
Nur wenige Lanclesforstverwaltunycn
verfügen über eigene iingestcllte Be-
trifbsäme. Überwiegend werden über-
betriebliche Dienste für betriebsär^t-

liche Aufgaben bestellt. Die Art und der
Umfang der Leistungen, die dabei er-
bracht werden, wurden von den Auto-

ren bislang nicht recherchiert, fis kann
jedoch aus Gesprächen mit Experten
hergeleitet werden, chiss es sowohl bei
der Umsetzung des gesetzlich vorgege-
bfnen Aufgabenspektrums für Betriebs-
är7te als auch bei der Qualität der Vor-
sorge und Beratung beträchtliche Un-
terschiecle gibt. Darüber, in welchem
Umfang Betricbsürzte in kommunalcn
und priviiten Forstbetriebcn und in

forytlichen Dienstleistungsunterneh-
men eingesetzt werden, liegen bisher
keine verwertbaren Informationen vor.

Auf überbctricblicher Ebene betcili-

gen sich Arbeitsmedizincr intensiv an
Initiativen zur Verbesserung des Arbeits-
schut/.es in der Fursrwirtsch;ift. Arbcits-

mecliziner wirken bcispielswei. se im
Arbcitsausschuss Mensch und Arbeit

des KWF mit und haben diesen wesent-

lich mit arbeitsmcdizinischem Know-

how bereichert.

Auch gibt es Beispiele zur Einbin-
düng von Medizinern in Arbeitsschutz-
konzepte von Forsrvervvaltungcn. Hier-
zu gehört clif Einrichtung einer arbeits-
medizinischen Praxis an der Walcl-

arbcitsschule Buchenbühl, von der aus

die Betreuung der Forstämtcr im Um-
kreis der W;itclarbeitsschule organisiert
und durchgeführt wird. Die dort ein-
ge.Sftztcn Mediziner sind xuclem in ei-
nen Gcsundheits^irkel eingebunclen,
der ebenfalls an drr Walciarbeitschulc

angesiedelt ist und von derAOK Mittel-
franken moderiert wird'.

Trotz dieser Initiativen zur Nutzung
arbeitsmedizi n ischer Fachkompetenz im
Arbcitsschutz besteht die Vermutung,
class arbeitsmeclizinischc Vorsorge und
Betreuung in der Fors [Wirtschaft vielfach
nur in geringem Umfang erfolgt. Dies
kann sich darin äußern, class sich der

Einsatz von Arbeitsmedizincrn aus-

schließlich auf die Durchführung von
Vorsorgeuntersuchungenbeschränkt,
und medizinische Kompetenz kaum zur
Verbesserung des Arbeitsschutzes ge-
nutzt wird. Dies ist nicht 2ulet2t deshalb

unbefriedigend, weil der Einsatz von
Arbeitsmedh'incrn im Rahmen des ge-
setzlichen Bctreuungsumfangs mir nen-
ncnswertcm Aufwand verbunden ist.

Immerhin wurden zum Beispiel im Jahr
2001 von der Landesforstverwaltung
Baden-Württcmbcrg rund 110000   für
arbeitsmeclizinische Vorsorge ausgege-
bcn. /usätzlich '/.u den Kosten der ärzt-

'[ilaiik, K. (1999): BraiK'hfn wir nciie Künzeple bL-trieb-

licher (icsundhfitSförtitTung? Mur<it, , 1. (Red. ) Fortin ;lllf
der IniL-rfiirsl 'W. S. 3B-4S. Ciruß-Umstadt; Kuratorium
für WiltiarbL-il und l-'orsitci. -hnik.

lichen Tätigkeit entsteht beträchtlicher
weiterer betrieblicher Aufwand.

Zusammenfassend kann vermutet

werden,
. clf iss die von Forstbetriebcn in Auf-

trag gegebene arbeitsmedizinische
Betreuung in weiten Bereichen ver-
bcsserungs fähig ist.

. class sie zu wenig wirkungsvolle Pro-
phylaxc gegen arbeitsbedingtt; Cic-
sunclheitssefiihrclungen leistet,

* cLiss arbcitsmedjzinischc Betreuung
selten ein integrierter Beitrag be-
trieblicher Arbeitsschutzstrategien
LSt.

Ziel sollte es aber sein, die von Arbeits-

medi/;inern bereitgestellte Kompetenz
so gut wie möglich /.ur umfassenden
Verbesserung clesArbeitsschutzes in der
Forstwirtschaft zu nutzen.

Umfang und Qualität arbeits-
medizinischer Vorsorge und Bc-
ratung
Da es 2um Stund der arbeitsmcdizini-

sehen Betreuung in der Forstwirtschaft
bislang kaum Informationen gibt, wur-
den deren Art, Umfang und Qualität cx-
plonitiv untersucht. Die Untersuchung
basiert auf einem Auftrag zur Bewer-
tung der arbcitsmedmnischen Vorsor-
ge und Beratung in der Landcsforst-
Verwaltung Biidcn-Würitcmberg. Mit
Angehörigen mehrerer betrieblicher
Hbenen wurden teilstandarclisierte In-

tcrviews über eigene Erfahrungen mit
arbeitsmedizinischer Betreuung und
über die subjektive Bewertung deren
Qualität durchgeführt. Befragt wurde
Führungs personal aus 19 zufällig aus-
gewählten Forstämtern, fünf ebenfalls
zufällig . lusgcwühlte Forstwine und drei
Arbeitsmcdi^iner mit Erfahrungen in
der Forstwirtschaft.

Ergebnisse
Mit den Forstwü'ten wurde vor allem

über ihre persönlichen Erfahrungen mit
arbcitsmcdizinischcr Betreuung ge-
sprachen:
. Ein Forshvirt wurde innerhalb von

zwei fahren, die vier anderen inner-

halb von drei Jahren einmal unter-
sucht. Auch bei den langer auscin-
ander liegenden Untersuchungen
dauerten diese nicht langer als 45 Mi-
nuten. Bei allen fünfen wurden eine

körperliche Untersuchung mit Blut-
entnähme und ein Gehörtest durch-

geführt.
* Prophyklxemaßnahmen wie FSMK-

Schutzimpfungcn wnrden bei den
Befragten nicht durchgeführt, eine
Erläuterung der Unterschiede zwi-
sehen Bon-eliose und der FSME-Hr-

krankung nicht gegeben.
. Ein Forstwirt berichtete, dass in sei-

nern Forstamt jährlich Untersuchun-
gen durchgeführt wurden, allerdings
nur bis zu dem Zeitpunkt, als der
dafür zuständige Verwaltungsmitar- 51 FT1 4+5/2003
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heiter das Forstamt verließ. Danach

sei die medizinische Betreuung
schlecht geworden.

Führungskräftc auf den Rirstämtem
wurden nach Häufigkeit und Inhalten
arbeitsmccli2inischer Untersuchungen
befragt. Die Befragungen ergaben:
. Entscheidungen über Zeitpunkt und

Inhalte arbcitsmcclizinischer Unter-

suchungcn werden in den befragten
Betrieben von der Porstamtsleituns
und den Bctriebsär^ten getroffen,
Walclarbeitcr sind hienin nur in Aus-

nahmefällen beteiligt.
. Aus eigener Initiative der Betriebe

werden nur selten Priiventionsmaß-

nahmen ergriffen.
. Von Seiten der Forstämtcr gibt es in

der Regel keine definierten Präven-
tionszielc, bei denen die Mitwirkung
des Betrieb'iiirates erwartet wird.

. Den Arbeitsmeclizinern werden von

der überwiegenden Zahl der befrag-
ten Forstämitcr Kompcten/' und gute
Arbeit beschcinigt.

. In 18 von 19 Betrieben wurden inncr-

halb der letzten drei Jahre .irbeits-
meclixinische Untersuchungen durch-
geführt.

Bei den Befragungen kamen sehr un-
terschiccllichc pei'5Önliche Einsch:itzun-
gen und Iirfahrungcn '/.um Ausdruck:
. Geäußert wurden sowohl Wünsche

nach besserer Quiilifizierung der Bc-

triebsäiYtc, als auch sehr große Zu-
friedenheit mit der medizinischen

Betreuung.
. Ein Befragter betonte, Prävention sei

wichtig, werde aber nicht von allen
ernst genommen. Ein weiterer führ-
te aus, die Untersuchungen würden
insbesondere von den W.ilclarbeitern

nicht ernst genommen.
. Gewünscht wurde ein intensiverer

Kontakt zum Bctriebsarxt und eine

stärkere Einbindung der Sicherheits-
fachkräfte.

. Inhalte der Untersuchungen müsstcn
besser spe/ifizicrt werden; ein Be-
fragtcr hutte den konkreten Wunsch
nach regelmäßigen jährlichen Bon'e-
liose-Untersuchungcn im ^?^/intcr.

Die Betriebsärzte beschrieben insbe-

sondere den formi ilcn Rahmen ihrer

Aufgaben. Betont wurde, class die Lan-
clcsforstvcrwaltung nicht an einen be-
stimmten Anbieter gebunden sei, son-
ctern mit jedem Pachar^t für Arbcits-
mcclizin oder berechtigtem ßetriebs-
medizincr /us;immen;i. rbejten kann.

Untcrsuchungszeiträume und -^eit-
punkte würden vom Auftraggeber bc-
stimmt.

Auf die gesamte Landcsforstvcrwal-
lung gesehen, dürften die gesetzlich
vorgegebenen Uniersuchungsxciten
pro Mitarbeiter und Jahr nach Einschät-
zung der befragten Arzte erfüllt werden,
allerdings gebe es Forstamter mit hö-
hercr oder geringerer /citanforderung.
Untersuchungen einzelner Mitarbeiter

werden nicht jährlich durchgeführt,
sondern im Re^clfall werden die Unter-
suchungs/'eiten für je ein Forst'iimt im
Drei-Jahresabstand kumuliert. Dadurch
entstehe eine vernünftige Relation zwi-
sehen Anfuhrzcitcn und der jeweiligen
Untersuchungsdauer.

Gefragt nach den Kenntnissen über
die Waldarbcit und wie diese erworben

würden, wurde gesagt, eine spezifische
forsdiche Weiterbildung gebe es für Be-
tricbsärzte nicht, aber man lerne das mit

der Zeit. Im Vergleich '/AI dem insgesamt
von einem Ar/:t untersuchten Piiticnten-

kollektiv sei die Zahl der untersuchten

Forstmitarbeitcr gering.
Aufträge seien in der Regel unge/;ielt,

das heißt es werden nur bctricbsmcdi-

zinische Untcr5uchungen in Auftrag
gegeben, ohne dass ein Ziel im Sinne
"Verbesserung durch Prophylaxe" clefi-
nicrt werde. Zusätzlich zu den notwen-

cligen Pflichtuntcrsuchungen fincle sich
iillerdings auch kaum Zeit zu wcitergc-
hender Vorsorge. Abt-r sehe der Am die
Notwendigkeit für eine Prophylaxe-
maßnähme, so werde er diese frnpfeh-
len, könne aber auf den Mitarbeiter

oder den Auftmg^L'ber keinen Zwang
ausüben. Selbst ein durch Nichttragen
des Gehörsduitzcs über Jahre verur-
sachter Gchörschaden würde zu einer

Rente führen, diese könne nicht versagt
werden. Auch könne nicht zwi ingswcisc
gegen FSME gcimpft werden, da Imp-
hingen zu genehmigende KÖrperverlct-
^ungcn seien. Insgesamt sehen also die
befragten Betriebsärzte die Möglichkei-
ten einer weitergehenden Präventkm
im Rahmen der ihnen erteilten Auftrü-

ge als begrenzt ;in.

Diskussion

Trou des geringen Umfangs der Bcfm-
gungcn und der überwiegend an der
Oberfläche bleibenden Gesprächsin-
halte können - mit der gebotenen Vor-
sit:ht - Hinweise auf Art, Umfang und
Qualität der :irbcit.smedi^inischen Vor-
sorge und Bera. tung in Foi-stbetriebcn
gewonnen werden. Diese erste Sondie-
rung der Situation zeigt, daß beispiels-
weise die Aufklärung über tnfektions-
krankhcitcn einige WakLu-beiter bislang
wohl nicht erreicht hat, obwohl die LFV

hierzu in der jüngeren Vergangenheit
ßeratungs- und Infbrmationsmaßnah-
men ergriffen hat. Vor allem zeigt sich,
class Forstbc triebe nur in Ausnahmefal-

len spezifische Präventions^ielc formu-
tiercn, obwohl eine LFV als Auftmgge-
her der Betricbsär^te die Inhalte dcr

arbeitsmeclizinischen Prävcniion be-

stimmen sollte. Von Medizinern, die

selten mehr als 10 % ihres gesamten Un-
tersuchungsvolumens mit Wiildarbei-
tern durchführen, kann kaum fundicr-

tcs Wissen chirübfr erwartet werden,

welche spezifischen Präventionsmaß-
nahmen notwendig sind und welche
darauf ;iufbauenclc Beratung möglich



ist. Die Forstämter sind ;tbcr übcnvic'-

gcnd mit der medi/'inischen Betreuung
zufrieden, und die Betriebsärzte wer-

den als kompetent tingcsehcn. Unmit-
telb;ircr 1-hindlungsbecLirf seitens clcr
Forstbetricbe scheint ciahc'r nicht gcse-
hen zu werden. Kine bessere Nutzung
der vorhandenen medizinischen F;ich-

kompetent wird aber wohl nur dann '/.u
erreichen sein, wenn Forstbciriebc kon-
kretc medizinische Bcr. itun^slei.stun-
gen definieren und nachfragen, da die
Betriehsär^te in der Regel nur im Rah-
mcn ctefiniertcr Auftrage handeln.

Folgerungen zur Verbesserung
der arbeitsmedizinischen Vorsor-

ge und Beratung
Hs ergeben sich aus den vorstehenden
Beobachtungen einige Ansiitzpunktc
und Anregungen, wie arbcitsmedi-
^inische Vorsorge und Beratung in cler
l-'orsrwinschaft verbessert wcrclfn kann.

l. Definition von Leistungsan-
furdcrungen an Betriebsärzte
Kin ü be rbc triebt ich erstcllrcs Pflichtfn-

heft für arbcitsmecli-dnische Betrcuunfi
könnte Forstbetricben die Auftragser-
tcilung an Bctriebsär^rc erleichicrn. In
cinem solchen Pflichtenhdt sollte cle-

Lailliert beiic:hrieben sein, in welL'her

Weise Betriebsärzte in Prävention ein-

gebunden werden, beziehungsweise.
welche Bcratungslci.stungcn nachge-
fragt werden können. Hierbei . sollte
auch die Einbindung der Mediziner in
betriebliche Arbeitsschutxorgiinisa-
tionen und deren Kommunikation mit

tinclcren Akteuren im Arbcitsschutx be-

schrieben sein. Dies könnte wiederum

die Ciruncilase für eine zielführc-nde
Einbindung von Betrifbsärzten in Ar-
beitsschut^-Mai-iHgemcntsystcme sein.

2. Leistungsbeschreibungen durch
Betriebsärzte
Auch die Institutionen, die arbeitsmcdi-

/;inische Dicnstleistunsen anbieten,
sollten darstellen, wflclie weitergehen-
den prophyhiktischcn Leistungen sie
anbieten können. Dies setzt allerdings
voraus, daß diese Bftricbsärzte bc'/Ae-

hungsweisc ihre üimststellcn spc^ifi-
sehe Kenntnisse cLirübcr haben, welche

Gcsunclhcitsgcfiihrclungen in der Forst-
Wirtschaft besondere Pniventkm und

medizinischen Benitimysbeclarf crfor-
clcrn.

3. Leitfaden für die arbeitsmecli-

zinische Betreuung in der Forst-
Wirtschaft

D:i Arbeiismediziner in der Kegel nur
in geringem Umfang mit Forstwirtschiift
zu tun haben und daher die spczifi-
sehen dcsun clhe i tsge fahren und Vro
bleme nur ansatzweise kennen, besteht

auch Bedarf nach Information und Wei-

terbildung von Arbeitsmeclmncrn.

Sinnvoll wäre eine über vorhandene

Informationen hin;iusgehendc Diirstcl-
lung der bninchen- und t:iti^kcitsspc-
^ifischen Gesunclbcitsprobleme sowie
der Bcrreuungs- und Benitungsschwer-
punkte in der Forsnvirtsch. lft. Dit") soll-
te inhaltlich und didaktisch zielgrup-
penspe/rifisch für Arzte aufgearbeitet
sein. Auch die unmittelbare Wekerbil-

düng von Arbcitsmcdmnern in Scmi-
narvcranstiiltungfn wäre geeignet, cle-

ren Bi-iinchfnkenntnis /u vci-bes.sern.

Ausblick

Dif vorstehtinden Folgerungen bcru-
hen auf nicht gcncralisierbaren UnttT-
suchungsergebnisyen. Mögliche Instru-
mente zum besseren und effektiveren

Einsatz von Medi/inern im betriebli-

chen Arbcitsschutz sollen damit '/. ur

Diskussion gestellt werden. Damit künf-
tige Aktivitäten <lcm tatsächlich bran-
chcnweit bestehenden Beckirf gerecht
werden und damit bereits vorhandene

Informationen und Maßnahmen einbc-
./.ugen werden können, wird angestrebt,
die hier vorgestellten Thesen, Krgcbnis-
se und Folgerungen in einem Workshop
mit ausgcw:ihltcn Experten '/.u diskutic-
ren. D. ibei soll hcrausgearbeitcc wer-
den, oh un<l wie Forstbftricbe und

Arbeitsmcdiziner Hilfsmittel '/.ur Vcrfü-

gung bekommen, damit medizinische
Kompetenzen so gut und umfassend
wie möglich im betrieblichen Arbeits-
schütz genutzt werden können.
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Geräte- und Verfahreustechalk

Direktverladung von
Kurzholz mit dein

VMMETrailerl

B. Rauser

Innovatives Beladekonzept
verspricht Einsparputentiale

VALMET Forwarclcr können ab sofort

mit einer höhenverstellbaren Sattcl-

phute (250 mm) und - kupplung aus-
gestattet werden. Diese lässt sich als
Schnellwechsclsystem VALMETrailer

innerhalb kürzester Zeit (keine zwei
Minuten') gegen den Rungenkorb aus-
tauschen. Der Fahrer verhisst hierzu

seine Maschine nicht, denn die Verrie-

gelung sowie die Hydraulik- und
Druckluftanschlüsse zwischen Forwar-

der und Sattelplattc sowie die Druck-
luftbremsen des Aufliegers werden von
der Kabine aus bedient. Die Sattelplaite
ist hydraulisch um 250 mm in der Höhe
vcrstellbar (Hubkraft 12 t).

Personelles

Fritz Wageinaun - 90 Jahre

54 FTI 4+5/2003

l

Einsatz der Maschine:
Der Forwarder übernimmt an der öf-

fentlichen Stniße den standardmäßigen
Hol^außieger und zieht diesen dank
seiner Geländetauglichkeit ohne Pro-
blcme bis zum Rinschfagsort. Dort wird
er in unmittelbarer Nähe zum Ein-

schlagsort abgestellt, der Rungenkorb
ersetzt wiederum die Aufsattelvorrich-

Am K). Mai 2003 vollendet Ministcri.ll-

dirigcnt Fritz Wagemann sein 90. l.e-
bensjahr. Oas KWF gratuliert dem Jubi-
lar ganz herzlich und wünscht ihm Ge-
sunclhcit und Wohlergehen. Dabei dcn-
kcn wir gerne und dankbar zurück an
die vielen Jahre, in denen erWalcla.rbeit
und Forsttechnik sowie die Geschicke

des KWF maßgeblich geprägt hat. Über
viele Jahre war er Verwaltungsnits- und
Vorstandsmitglied, nach dem plötxli-
chen Tode des ersten Vorsitzenden

übernahm er 1973/74 vorübergehend
die Leitung des KWT, er will- FPA-Mit-
glied, GEFFA-Kurator und Vorsitzender
des TclL-h'orsUiusschusscs.

lung, der ForwiU-cler beläclt in bekann-

ter Weise den Kungcnkorb und belädt
dann direkt von diesem - und damit

ohne erneutes zeitaufwäncliges Ablegen
- den bereit stehenden Auflieger. Ist clie-
ser komplett beladen, wechselt er
wieder auf "Sattdbctricb" und bringt
den Auflieger an die LKW-taugliche Stra-
ße. Dort wird er von der Sattclzug-
maschine übernommen, wahrend der

Forwarclcr mit dem nächsten leeren

Autlicger zurück an den Einschlagsort
fährt.

Vorteile:

Alle an diesem Verfahren Beteiligte ha-
bcn erhebliche Einsparpotcntiale:
. Mehr Hol'/, kann schneller aus dem

Wald befördert werden (xeitaufwän-
digcs Poltern entfällt):

. Das angeliefertf Hol2 im Werk ist
deutlich frischer als im herkömmli-

chen Verfahren;
. Zeitaufwäncligcs Suchen der Folter

durch die LKW - Fahrer entfällt;

. Nahtlose Belaclung durch einfaches
Disponieren mehrerer A.uflieger an
der Nahtstclle Forststraße - öffentti-

ehe Straße ist möglich;
. Erhebliche Kostenrecluzierung für

den Specliteur, da der LKW keinen
Kran und die Sattelzugmaschine kei-
ncn Allradantrieb mehr benötigt;

. Erhebliche Nut^lastoptimierun^ für
den Specliteur durch Wegfalf des
Krans; keine besonderen Kenntnis-

sc in der Kranbeclifnung durch den
LKW - Fahrer nötig (Kranbedicnung
entfällt).

Bernd Rauscr

PARTKK FOREST GMBH
Allmcndstraße 12

721H9Vöhringen-Wittershausen

Große Sachkennmis, üeständigkeit
und menschliches Verständnis gepaart
mit Gelassenheit, Witz und Charme

machten und machen ihn zu cinem vcr-

lässlichcn R;it^eber und liebenswerten
Kollegen. Das KW1-' verckmkt ihm viel,
1978 wurden seine Verdienste mit der

KWF-Meci;iiUe gewürdigt. Auch nach
seinem Ausscheiden ;ius dem aktiven

Dienst hielt er Kontakt zum KWF und

war ein regelmäßiger, bereichernder
Gast der KWF-'ßigungen und Mitglieder-
versamm-lungen. Wir alle wünschen
ihm das Beste.

Gerd Janßen
KWF-Vorsitzender



Zertifizierung - Schlüssel zum Er-
folg für Forstunternchmen ?
Mittwoch, 28. Mai 2005
10.00-12.00 Uhr, Pavillon 33- Stan-
clarcls und Kritfricn aus Sicht des PEF<;.

Dirk TeegclbekkLTS, Geschäftsführer
PEFC Deutschland, Stuttgart

. Das deutsche Forst Service Zertifikat

des VDAW

Daniel Haupt, Geschäftsführer VDAVi^
Stuttgart

. \V;is fordert, was honoriert der Walct-

besitz?

Dr. Thomas Schmidt-Langenhorst,
Referats leite r Wulchirbeit, Hannover

. Ist /ei-tifizierung ein Wettbewerbs-
vorteil für Forstunternehmen? Die

Sicht der Holzinclustrie.

Clemens Simon, Bereich Dienstleis-

tungen, UPM Kymmene, H:iindl Holz,
Augsburg

. Zertiliziemng - Zukunftssicherung
für Forstunternchmen.

Klaus Wicgancl, Forstunternehmer,
Vorsitzendfr RAL Gütezeichcn, Jes-
berg

Modcration: Prof. Dr. Heribert Jacke,
Hochschullehrer, Göttingen

Erfolg ist kein Zufall - Wie können
Forstunternehmcn wirtschaftlich

überleben?

Mittwoch, 28. Mai 2003,
14. 00-16. 00 Uhr, Pavillon 33

* Partner oder Bedrohung? liol/'in-
ciustrie auf dem Markt für forstliche

Dienstleistungen.
Dr, Hans-Ulrich Dietz. Bcreichsleiter

SCA, Meiningen
. Verbandsarbca schafft Rahmenbe-

dingungen für t-orsiunternehmer -
Möglichkeiten und Wege zur Opti-
micrung.

Dr. Edgar Kastcnholz, Gcncralsfkrc-
tär. Europäisches Netzwerk der Forsi-
Unternehmer, Sölclen

Überleben durch /usammenarbcit:

D:is Beispiel Hol^vermarktung Alt-
mark Häming.
Burkhart Schröäer, Forstuntcrnch-

mer, Vorsitzender Ai~L Siichscn-An-

halt, Düben

. Qualitatssichcrung y. u viel Aufwand
für zu wenig Ertrag? Wie reagieren
Fomunternehmen am Markt?

Herbert Körner, Forstunicrnehmcr,

Königsbrcmn
. Erfolgsfaktor Qu;ilifikaticm.

Hans-Ulrich Stolzenburg, l.eiier Forst-
liches Biklungszcntrum, Münchehof

Moderation: Prof. Dr. Jörn Erlcr,
Hochschu Hehrer, Tharandt

Termin

KWF-Foren auf der

Ugna 2003

Mittwoch, 28. Mai 2003,
PavUlon 33 unterm Expo-Dach

Wer macht die Arbeit? Anforde-

rangen an Forstdienstleister von
Morgen
Donnerstag, 29. 5. 2003,
10.00-12.00 Uhr, Pavillon 33
* Der Status quo - Die Situation forst-

licher Uienstleistungsuniernehmen
in Nicdersachsen.

Hans-Jürgen Narjcs, Vorsitzender Afl.
Niederste h se n, Wietze

. Privarwalclbesitz - Geschäftsfclcl mit

Chancen dir Forstuntcrnehmcr? Wus

wird erwartet - was wird geboten?
Dr. Ute Sccling, Geschäftsführcrin
AGDWf Berlin

. Zukunftsfähiger Partner? Die künfti-
ge Rolle der Forstuniernehmcn <iu*i
Sicht der Nds. Landesforsten.

Henning Ceske, Forstamtslcitcr, Bad
Lautcrbcrg

. Den Wandel akzeptieren statt igno-
rieren!

Michael Sachse, Vorsitzender Sächsi-

scher Forsiunternehmerverbancl,
Wohlhausen

* Den Anforclemngen gerecht werden!
Qualifikation und Personale n twick-
lung als Grundlage betrieblichen Kr-
folgs.
Jürgen Kumm, Geschäftsführer QLF,
Kassel

Moderation: Joachim Morat, Sachge-
bietsleiter KWF, Groß-Umstadt

Offene Grenzen für Dienstleis-

tungen in Europa - Chancen und
Risiken für Forstunternehmer

Donnerstag, 29. 5. 2003,
14. 00-16.00 Uhr, Pavillon 33

. Wirtschaftliche Notwendigkeit gren^-
überschreitender Tätigkeiten.
Kees Boon, Geschäftsführer AVIH,
Niederlande

. Kommunikation und Vcrtragssicher-
heit - Rahmenbedingungcn für cr-
folgrciches Arbeiten in Nachbarlän-
dem.

Bjarne Kallehaugc, Vorsit>'cnder Dä-
nischer Forstunternehmerverband

. EU Osterweiterung- veränderte Rah-
menbedingungen für polnische
Forstuniernehmcr.

Czcslaw Dyduch, Polnischer Forst-
untcrnehmerverband

. Erfahrungen aus einem "Hochpreis-
land".
Pius Wiss, Vorsitzender Verband

Schweizer Forstunccrnchmungen
. Wie ernst ist die Konkurrenz für ein-

heimische Unternehmen?

Dieter Kinze, Deutscher Forstunter-

nehme rvcrbancl

Moderation: Dr. Edgar Kastenholz,
Generalsckretär Europäisches Nctz-
werk der Forstunternehmer, Sölden

Termin

DFUV - Foren auf der
Ligiia 2003

Donnerstag, 29. Mai 2003,
Pavülon 33 unterm Expo-Dach
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Personelles

Zum Tode von
Dr. Dietrich Rehschuh

Am l. April 2003, wenige
Tage vor der Vollendung sci-
ncs 77. Lebensjahres, ver-
starb Ur. Dietrich Rehschuh.

Mit ihm verlieren wir im KWT

den Letzten "der ersten Stun-

de", der von der Gründung
1962 an bis zu seinem Ein-

tritt in den Ruhestand 1991

dort wirkte. Der Aufbi iu der

"Arbcitswirtschaftlichen Ab-
teilung" und nach der Neu-
Organisation der Zentnil-
stelle die Leitung des Fach-
bercichs "Aus- und l^ortbil-

clun^" sind untrennbar mit
seinem Namen verbunden.

Sein Arbcitsfckl waren Arbeitswirt-

schaft und Arbcitswisscnschatt. Noch

heute ist sein Forschungsbericht "Un-
fallursachenforschung in der Forstwirt-
schaft" ein Stanckirclwcrk. Die wohl um-

fangrcichste iirbcitswissenschiiftliche
Untersuchung xur Holzerntc, die je in
der Forstwirtschaft weltweit durchgc-
führt wurde, .stand unter seiner Leitung
und ist bis heute Grunt-llagc dcrAkkord-
cntlohnung bzw. ein Anhalt für 7Acl-
Vereinbarungen und Controlling.

In besonderem Maße ist das Wirken

Dr. RchsLhuhs aber bekannt geworden
durch die Schriftleitung der "Forsttcch-
nische Informationen", die er 1971 <ius

den Händen ihres Gründers Müllcr-

Thomas übfc'i-n. ihm. Wahrend zweier

Jahrzehnte formte er die FTI und enc-
wickelte sie 711 cinfm anei-k:inntcn, weit

beachteten und verbreiteten Fnchor-

g;in.
Durch die Bildung verschiedener

Projektgruppcn und die Geschäftsfüh-
rung dreier Arbeitsausschüsse verstärk-
tc er die Kapazität seines Fachbereichs
und integrierte damit den Sachvcrstancl
Vieler in Wisscnsch.ift und Praxis. Be-

sonders sind hierbei das Gremium der

Leiter der deutschen Waldarbcitschu-

lcn, clcrAu.sschuss "Mensch und Arbeit''

Postiinschrift D 6ü5ü Hntselt bcziihlt
Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifi musplatz 3, 55119 Mainz

und der Kefa-Fiichausschus.s "Forstwirt-

schaft" '/.u nennen,

Wenn Walclarbeit heute gründlicher
erforscht, angcschrn, gerechter ent-
lohnt, qualifiziert betrieben und unf. ill-
ärmrr ist, so ist dies mit sein Verdienst.

Wir trauern mit seiner Familie und

seinen I-'rcunclen um unser Mitglied
und unseren Kollegen Dietrich Reh-
schuh und werden ihn in ehrenvoUcr

Erinnerung bchaken,

Gerd Janßcn

KWF-Vorsitzencler

Personelles:

Wir gratulieren

Unseren langjährigen
Mitgliedern

Bernd Debu.s '/.um 60. Geburtstag am
ä. März 2003

Faul-Gerhiirct Paschko zum 75. Geburts-

tag am 22. April 2003

RdlfWichmann zum 65, Geburtstag am
20. Mai 2003

Gerhard Rüge zum 75. Geburtstag :im
ä. April2U03

Frit2 Wcigeim.nn zum 90. Geburtstag um
Kl. Mai 2003

Woltgang Pötzsch /.um 65. (»eburtstag
am 26. Mai 21103
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